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Solitiſche Aeberſicht.
Das Gezänk und Kannegießern der kapitaliſtiſchen

Preſſe über unſeren Parteitag dauert fort. Während die
forſchrittlichen Blätter den Umſtand, daß in Erfurt weniger
Dele erte waren als in Halle, als ein ganz ſicheres Zeichen
des s betrachten, und den Sieg der
für unvermeidlich und nahe bevorſtehend halten, ſuchen die
konſervativen Blätter aller Schattierungen die national
liberalen vornan die Verhandlungen des Parteitages für
ihre bankerotte Polizeipolitik zu verwerten. Am tollſten
treibt es der Chefredakteur der Hamburger Nachrichten“,
der um ſeine, auf den Kehrichthaufen geworfenen Kurpfuſcher
Medizinen (Sozialiſtengeſetz, Expatriierungsgeſetz 2c.) wieder
zu Anſehen und Anwendung zu bringen, ſich zu folgender
Kraftleiſtung emporſchwingt:

„Soweit der Austritt der Oppoſition aus der Partei
überhaupt kein Scheinmanöver iſt, wird früher oder ſpäter
das Wort Anwendung finden, daß das, was ſich heute ſchlägt,
morgen wieder verträgt. Noch weniger Wert legen wir auf
die moraliſch „erzwungene“ fernere „Duldung“ des „gemäßigten“
Herrn v. Vollmar in der Partei; wir haben nie daran ge
zweifelt, daß dieſer Herr bei ſeinen Münchener Reden beſtellte
Arbeit geliefert hat. Wir halten die Diverſionen des Erfurter
Parteitages vorwiegend für abgekartetes Spiel mit verteilten
Rollen und im voraus beſtimmten Seitenſprüngen, das den
Zweck hat, die jetzige Behandlung der Sozialdemokratie be
rechtigt erſcheinen zu laſſen; eine beſſere können ſich die
Führer der Sozialdemokratie im Intereſſe ihrer Sache aller
dings kaum wünſchen. Die Erfurter Komödie iſt wirklich
ſehr durchſichtig: die Sozialdemokratie Bebels läßt die
Oppoſition, welcher der „große Kladderadatſch“ nicht ſchnell
genug betrieben wird, ausſcheiden und behält den „patriotiſch
nationalen Herrn v. Vollmar in ihrer Mitte! Wer zweifelt
nun noch an der Bravheit der Sozialdemokratie und daran,
daß ſie unter dem früheren Regime mit unverdienter Härte,
mit Grauſamkeit und vor allem „unrichtig“ behandelt
worden iſt

„Beſtellte Arbeit der ganze Kongreß!“ Das iſt ein Ge
danke, der nur in dem Schädel des Nährvaters der Jhring-
Mahlow, Naporra und des ganzen ſonſtigen Spitzel und
Reptilgeſindels aufkommen konnte. Jn dieſem Gedanken liegt
übrigens auch ein koſtbares Eingeſtändnis. Man ſucht
niemand hinter dem Ofen, wenn man nicht ſelber dahinter
geſtanden hat. So ungefähr, wie ſich das ex,„geniale“
Oberhaupt der deutſchen Schnapsproduzenten und Konſu
menten die „beſtellte Arbeit“ denkt, pflegte er zu „arbeiten“,
und würde er heute noch arbeiten, wenn er nicht an die Luft
geſetzt worden wäre.

Letztere Prozedur kann er noch immer nicht vergeſſen; und
das Komiſchſte dabei iſt, daß er nicht zu beteuern aufhört,
er ſei nicht freiwillig aus der Hausmeierei gegangen. Nun,

wir haben bis dato noch niemand gefunden, der freiwillig
die Treppen hinuntergeflogen wäre.

Bei der am Montag ſtattgehabten Laundtags- Stichwahl in
Dresden-Altſtadt unterlag der Sozialdemokrat Winkler
mit 2251 Stimmen gegen die reaktionäre Koalition welche
auf den Konſervativen Wetzl ich 3760 Stimmen vereinigte.

Aus Meiningen erhält die „Saale-Ztg.“ folgenden
„Eigenbericht“

„Jn unſerem Herzogtum iſt der erſte Sozialdemokrat
als Landtagsabgeordneter gewählt worden. Die Ab-
geordneten haben nun beim Eintritt in den Landtag folgenden
Eid zu leiſten:

Jch gelobe Treue dem Landesherrn, gewiſſenhafte Be-
obachtung der Verfaſſung und der beſtehenden Geſetze,
redlichen und uneigennützigen Eifer für das Geſamtwohl
des Herzogtums.

Es fragt ſich, ob der ſozialdemokratiſche Vertreter für die
Stadt Sonneberg, Herr Wehder, den Eid leiſten wird und
ob er es in dieſem Fall mit dem ſozialdemokratiſchen Pro-
gramm vereinigen kann.“

Warum ſoll Wehder den Eid nicht leiſten? Haben die
Sozialdemokraten nicht ſtets betont, daß ſie die beſtehenden
Geſetze achten und anerkennen werden, daß ſie ſich aber ſelbſt
verſtändlich das Recht vorbehalten, Geſetze, die veraltet ſind
und das Geſamtwohl der Bevölkerung beeinträchtigen,
abzuändern. Muß die „Saale Ztg.“ nicht das Recht an
erkennen, daß, wenn eine Mehrheit von der Notwendigkeit
einer Veränderung der Staatsform überzeugt iſt, dieſe
Mehrheit auch die Geſetze in ihrem Sinne ändert? Oder
ſoll ſie wegen veralteter, überlebter Beſtimmungen der Ver-
faſſung davon Abſtand nehmen? Uebrigens ertönte ſeiner-
zeit derſelbe Unkenruf, als die erſten Sozialdemokraten in
den ſächſiſchen Landtag einzogen. Die Sozialdemokraten
haben ihren Eid geleiſtet und arbeiten überall auf die Ab-
änderung von Geſetzen hin, bei denen ſie es für notwendig
halten. Heute ſind elf Sozialdemokraten im ſächſiſchen Land
tage und da kräht kein Hahn mehr nach ſolchen Kleinigkeiten.

Neunundzwanzig Millionen Mark ſind nach recht ſach-
kundiger Schätzung abzüglich der Verwaltungskoſten dem
„genialen Staatsmann aus dem Welfenfonds zur Ver
fügung geſtellt worden 29 Millionen hat Bismarck gegen
Geſetz und Recht für ſeine publiziſtiſchen Zuhälter für den
Unterhalt einer Legion von Polizeiſpionen, von Horchern
und Spähern, von Angebern und Lockſpitzeln, für die dar
lehnsbedürftigen Freunde ſeiner Freunde ohne Scham und
Scheu verpulvert. Daß er eine Rechnungslegung vereitelte,
indem er die Urkunden in Rauch aufgehen ließ, zeugt für
die Reinlichkeit ſeines Treibens. Und es iſt leider nicht zu
erwarten daß er von den Herrſchenden, die jetzt am Ruder
ſind, zur Rechenſchaft und zum Schadenerſatz wird gezwungen
werden.

Was geſchieht vielmehr? das Unrecht, das Jahrzehnte
verübt worden iſt, es ſoll nicht beſeitigt, nein, es ſoll ver
ewigt werden. Die geheimen Fonds ſollen beſtehen bleiben,

unſere Regierung kann ohne dieſe Waffe der Gewaltherrſchaft
nicht auskommen. Die Unterdrückung bedarf ſolcher Hilfs-
mittel, und es iſt ein offenes Zugeſtändnis deſſen, was wir
nie bezweifelt, daß der alte Kurs heute wie früher un
verändert eingehalten wird.

Um die nötige Stimmung für dies Verhalten der Re
gierung zu machen, iſt ſeit Monaten das offiziöſe Geſinde
des Preßbüreaus unermüdlich thätig. Und in der Provinz,
deren Oberpräſident Herr von Bennigſen iſt, ſchreitet ſeit
etlichen Monaten die Polizei mit wunderſamer Schärfe gegen
die politiſchen und unpolitiſchen Vereine der welfiſchen Partei
ein. Ein fieberhafter Eifer im Aufſpüren von Verbindungen
„ſtaatsgefährlicher“ Art, ein raſtloſes Suchen nach That-
ſachen, welche die umſtürzleriſche Natur irgend eines Ver-
gnügungs Vereins in ſchwefelgelber Beleuchtung erſcheinen
laſſen, all' dieſe üblichen Künſte und Kniffe treten zu tage,
ohne welche eine echte und rechte Polizeiwirkſamkeit ſich gar
nicht denken läßt. Die Ergebniſſe der gewaltig aufgebauſchten
WelfenRazzig ſind zwar ſo nichtig und ſo beweisunkräftig
wie nur denkbar, aber vielleicht wird dem Philiſter doch
Schrecken eingejagt, und die Herren am grünen Tiſch lächeln
über den neuen Erfolg, den ſie mit den alten Mitteln er-
zielt haben.

Was will man Die Notwendigkeit des Welfenfonds er
weiſen. Das Geld ſoll trotz alledem und alledem nicht dem
gemeinen Weſen nutzbar gemacht, es ſoll der diskretivnären
Vollmacht der Regierung überlaſſen bleiben.

Gut, ſagt die Regierung, wenn man den Welfenfonds,
deſſen Notwendigkeit ja die eben von uns in Hannover er
mittelten „Umtriebe“ zeigen, aufheben will, ſo gebe man uns
andere Mittel, ſo erhöhe der Reichstag die geheimen Fonds.
Denn ohne geheime Fonds können wir nicht beſtehen, wir
die preußiſche, die preußiſch-deutſche Regierung.

Der Welfenfonds ſo gut wie die geheimen Fonds ſind
offenkundige Mittel, um die öffentliche Meinung zu korrum
pieren, die politiſchen Kämpfe rechtswidrig zu beeinfluſſen,
das freſſende Uebel der politiſchen Polizeiſpionage zu hegen
und zu pflegen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir dieſe
Mißwirtſchaft bekämpfen und gegen alle Einrichtungen dieſer
Art uns ausſprechen.

Fort mit allen Fonds, welche die Regierung auf Koſten
der Maſſen ſtärken, fort mit den Fonds, welche der Klaſſen
ſtaat braucht, um das Proletariat zu täuſchen und zu
ſchädigen! („Vorwärts“.)

Zur Buchdruckerbewegung. Während man in der
bürgerlichen Preſſe bis jetzt nur tadelnden und abweiſenden
Stimmen über die Buchdruckerbewegung begegnete,
laſſen ſich jetzt ſchon hier und da ſchüchtern Stimmen zu
gunſten dieſer Bewegung vernehmen. So ſchreibt die „Neue
Bayr. Landeszeitung in Würzburg unter der Ueber
ſchrift „20000 Buchdrucker ſtreiken“

„Ein nicht leichtſinnig unternommener, ein von langer Hand
ſorgſam vorbereiteter, in der Geſchichte der Arbeit denk-

5] MWargret.Eine Geſchichte vom Lande von Gottfried Kinkel.

Der Doktor verſicherte: es werde ihr Tod ſein, wenn
man ſie jetzt aufrege, und der Pfarrer, der die Kranke be
ſuchte, mußte auch mit Schmerz erklären, daß weder der
Bürgermeiſter noch er jetzt die Trauung vornehmen dürften,
da Margret offenbar ihrer Sinne vicht mächtig und daher un
fähig ſei, eine gerichtlich gültige Erklärung abzugeben. Nikola
meinte raſend zu werden der Doktor aber zog ihn beiſeite
und ſagte: „Halten Sie den Kopf oben, junger Mann. Jch
weiß leider, warum Sie ſo eilig ſind, und ich verſpreche
Jhnen, unſerer Kranken auch nach der Geneſung S Seite
zu ſtehen. Jetzt können Sie nichts thun reiſen Sie ruhig
ab, und bleiben Sie dem armen Mädchen ireu.“

Der Abſchiedstag kam, Nikola faßte die heiße Hand ſeiner
Braut, die im Fieber ihn laut anlachte und ausrief: „Sei
luſtig, Nikola, morgen heiraten wir ja. Der Brautkranz iſt
ſchon fertig, im Fliederbuſch liegt er, weißt Du, beim Moos
häuschen oben im Wald. Geſtern hab' ich auch die Nachti
gall gehört; der Bruder. ſagt, ich wär' närriſch, denn im
Herbſt ſchlügen die Nachtigallen nicht. Es iſt aber doch
wahr, ſchau, da fliegen ja auch die Johanmnisfünkchen, ſieh
hier, dort, und da mir dicht vor der Stirn

Jhre verzehrenden Augen ſtarrten weitgeöffuet in die leere
Luft hinaus. Nikola riß ſich in Verzweiflung von ihrem
ſchauerlichen Anblick los, drückte noch einen Kuß auf ihre
Stirn, und hörte auf der Treppe einen lauten Jammerſchrei,

den ſie ihm nachſandte. sMargrets Krankheit dauerte bei ihrer kräftigen Jugend
nicht lange, nach wenigen Wochen konnte ſie ſchon wieder die
freie Luft ertragen. Man hatte ihr anfangs Nikolas Ab
reiſe verborgen, und ihr eigenes Unglück entſchwand ihrem

Bewußtſein vor der Schwäche ihres Gehirns. Nun aber,
wie ſie wieder auf dem Stuhle vors Haus getragen wurde,
wie ſie über die Nachbardächer im Glanz der warmen Herbſt
ſonne den bräunlichen Wald und durchs fallende Laub das
Mooshüttchen vorſcheinen ſah da legte ſich auch die Er
innerung wieder wie eine Zentnerlaſt auf ihr armes Herz.
Und als ſie nun endlich doch erfahren mußte, daß Nikola
nicht ihr Mann vor der Welt geworden ſei, ehe er abreiſte,
als ſie nun ihre Schmach nahe und näher herankommen ſah,
D. gingen fürchterliche Gedanken und Ratſchläge durch ihre

ele.

er längſt wußte, und bewog ſie, um ihrer Seele Ruhe wieder

ſtand fand ſich nicht ganz ſo glänzend, wie man erwartet
hatte. Der jüngſte Sohn, der nach der Anordnung des
Vaters das Hauptgut übernahm, mußte doch große Schulden
darauf machen, um die Brüder abzufinden, und ſuchte dafür
Margrets Anteil, der ihm ja ebenfalls zur Laſt fiel, mög-
lichſt gering anzuſetzen. Da die andern Geſchwiſter nicht
für ſie ſprachen, wurde ſie hierbei bedeutend verkürzt, und es
fiel ihr nur eine Summe zu, die zu ihrer und des Kindes
Erhaltung allenfalls hinreichte, aber weit von der Ausſteuer
abſtach, auf die ſie bei Lebzeiten ihres Vaters rechnen durfte.
Der Doktor riet ihr dringend, Einſprache zu thun, die Sache
an die Gerichte zu bringen. Aber dann hätte ſie öffentlich
vor den Leuten auftreten müſſen, und das wurde ihr jetzt zu
hart, da ohnehin die unbarmherzigen Zungen der Schwäge-
rinnen bereits alles an die große Glocke gebracht hatten.
So fügte ſie ſich dem Unrecht, das ſtets den Unglücklichen
verfolgt; aber mit Blutsverwandten, die ſo unbrüderlich an
ihr gehandelt hatten, vermochte ſie nicht mehr zu leben, und
die Vorſtellung war ihr unerträglich, daß eine boshafte Hand
vielleicht auf derſelben Schwelle des Vaters ihr Häckſel ſtreuen
könnte, wo einſt an jedem erſten Maitag grünes Mailaub
für ſie geprangt hatte.

An einem frühen, ſchon kühlen Morgen des Spätherbſtes,
als noch nirgendwo von den Tennen der Taktſchlag der
Dreſcher herklang, ſchlich ſie durch die Gaſſen des Dorfes,
welche ſie monatelang vermieden hatte, in den Wald und
ſchlug einen kleinen, rauh anſteigenden Buſchpfad ein. Nach
dem Marſch einer guten Stunde ſenkte ſich der Weg in das
kleine Bachthal zu einer Mühle hinab. Die alte Müllers
frau war ihre Tante und Pate zugleich eine gutmütige
Seele gleich ihrem Bruder, dem toten Vater Margrets, wenn
auch ohne deſſen klaren Verſtand. (Fortſetzung folgt.)



würdiger Streik beginnt Tauſende geben eine ſichere
Stellung auf, überliefern ſich, ihre Frauen und Kinder der
Sorge, Tauſende bringen die größten Opfer. Hut ab vor
ſolchem Mut

Wir haben das Anſinnen des deutſchen Buchdrucker
vereins, uns dem Widerſtande gegen die Arbeiter anzuſchließen,

von abgewieſen. Nach unſerer Meinung wäre es
nur zum Wohle des Buchdruckergewerbes, zum Heile des
arbeitenden Volkes und zum Nutzen der geſamten Volks
wirtſchaft, wenn die auf Äbſchaffung der Lehrbubenwirtſchaft
und der ungemeſſenen Ausnützung der Arbeitskräfte gerichteten
Beſtrebungen des Gehilfenverbandes allgemein gültiges Ge
ſetz würden. Darauf ſollte auch die Regierung hinarbeiten.
Das läge vor allem auch im Intereſſe der anſtändigen Prin
zipale, welche ſamt ihren beſſer geſtellten Arbeitern durch eine
in anderen GEeſchäften kaum gekannte Schund und Schmutz
konkurrenz bedrückt werden.

Wir ſtehen alſo den Forderungen des Gehilfenverbandes
ſympathiſch gegenüber. Wir freuen uns, daß derſelbe eine
wohlgefüllte Kriegskaſſe (über eine Million Mark) beſitzt und
daß die meiſten Gehilfen, welche ſich nicht dem Streik an
uſchließen brauchen, von ihrem Lohn einen Teil zur Unter-ſtäpang der Feiernden abliefern. Ausſchreitungen werden

dank der Beſonnenheit und Bildung der Führer ſchwerlich
vorkommen.

Doch genug! Für unſere Entſchlüſſe war die Erwägung
maßgebend, daß wir unſer Gewiſſen nicht mit dem Vor-
wurfe beſchweren dürfen, dem berechtigten Verlangen der Ar
beiter des Buchdruckergewerbes zuwider gehandelt zu haben.
Mit dem Mund und der Feder hat man leicht chriſtliche
Sozialreform verkünden, die Hauptſache iſt, nach der Mah-
nung des Apoſtels zu handeln „Nicht in Worten, ſondern
in Werken ſtehet das Reich Gottes!“ (1. Kor. 4, 20). Eine
Zeitung, die nur dadurch weiter beſtehen kann, daß die Ver
leger die berechtigten Forderungen des deutſchen Gehilfen
verbandes abweiſen, wäre nicht wert, daß ſie exiſtiert.“

Das ſind gewiß vernünftige Worte aus Prinzipalsmunde.

Die Entlohnung der Arbeiter betreffend, hat das
Reichsgericht eine bedeutſame Entſcheidung gefällt. Die fahr-
läſſige Zuwiderhandlung des Gewerbetreibenden gegen die
Vorſchrift des S 115 der Reichsgewerbeordnung („Die Ge-
werbetreibenden ſind verpflichtet, die Löhne ihrer Arbeiter
bar in Reichswährung auszuzahlen. Sie dürfen denſelben
keine Waren kreditieren.“), beiſpielsweiſe durch das Unter
laſſen, diejenigen Vorkehrungen zu treffen, welche geeignet
ſind, die Zuwiderhandlung ſeitens des mit der Lohnauszahlung
betrauten Beamten zu verbindern, fällt nämlich nach einem
Urteil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 11. Juni 1891,
gleichwie die vorſätzliche Zuwiderhandlung unter die Straf-
beſtimmung des S 146, Z. 1, der Gewerbeordnung, welche
die Zuwiderhandlung gegen S 115 mit Geldſtrafe bis zu
2000 M. event. Gefängnis bis zu ſechs Monaten bedroht.
„Die Reichsgewerbeordnung hat eine größere Anzahl von
Beſtimmungen zum Schutze der Arbeiter getroffen, welche
unbedingt feſtgehalten werden ſollen und für deren Einhaltung
dieſelbe die Gewerbetreibenden, d. h. die Jnhaber derjenigen
Geſchäfte, in welchen die Arbeiter beſchäftigt ſind, verant
wortlich macht. Würden dieſelben auf Untergebene, Werk-
führer, Vorarbeiter c. dieſe Verantwortlichkeit übertragen und
ſich damit entſchuldigen können, daß die verbotenen Hand
lungen ohne ihr Wiſſen oder vielleicht ſogar gegen allgemeine
Anordnungen geſchehen ſeien, ſo würden die geſetzlichen Ge
bote häufig umgangen werden. Das Geſetz legt deshalb den
Gewerbetreibenden die Verpflichtung auf, ſolche Vorkehrungen
zu treffen, daß überhaupt die Verletzung des Geſetzes in
ihren Gewerbebetrieben hintangehalten wird. Zu dieſen Be
ſtimmungen gehören auch jene des S 115, welcher den Ge
werbetreibenden unbedingt die Pflicht auferlegt, die Löhne
ihrer Arbeiter bar auszuzahlen und denſelben keine Waren
zu kreditieren. Dieſe Pflicht iſt verletzt, wenn die Gewerbe
treibenden ſchuldhaft zulaſſen, daß den Geboten zuwider ge-
handelt wird, d. h. wenn ſie es unterlaſſen, diejenigen Vor
kehrungen zu treffen, welche geeignet ſind, die Zuwiderhandlung

zu verhindern. Sie ſind alſo auch für ungenügende Auf-
merkſamkeit verantwortlich, oder mit anderen Worten: ſie
haften auch für fahrläſſige Zulaſſung des Verbotenen.“

Die Kartoffelernte dieſes Jahres ſtellt ſich, je mehr zu
verläſſige Mitteilungen darüber eingehen, immer mehr als
ſehr gering heraus. Die „Voſſ. Ztg.“ kommt in ihrem
Wochenbericht von der Produktenbörſe zu dem Schluß:
„Ueberwiegend ſind die ſchlechten Reſultate, ſo daß das Ge-
ſamtergebnis ſchwerlich an das vorjährige ohnehin ſehr gering
geweſene heranreicht.“ Nach der „Königsb. Hartung'ſchen
Zeitung“ iſt im Kreiſe Johannisburg die Kartoffelernte ſo
betrübend ausgefallen, wie ſeit 1844 nicht. Bei vielen Los-
leuten reicht der Kartoffelvorrat knapp über Martini
hinaus, manche haben ſchon heute ihre Ernte auf-
gegeſſen. Das Blatt bemerkt dazu: Daß wir unter dieſen
Umſtänden einer ſehr traurigen Zukunft entgegengehen, be-
ſonders da auch die Erbſen infolge der großen Näſſe und zuletzt
noch durch Raupenfraß hier vollſtändig mißraten, und Roggen,
Hafer und Gerſte gegen ſonſtige Jahre weit im Ertrage
zurückgeblieben ſind, liegt auf der Hand.

Die Zunahme des ſtudierten Proletariats tritt recht
deutlich hervor in dem Wachstum der Zahl der Aſſeſſoren
und Referendare. Jm Jahre 1874 zählte man in Preußen
271 Aſſeſſoren und 1744 Referendare, im Jahre 1891
1833 Aſſeſſoren und 2960 Referendare. Die Zunahme des
ſtudierten Proletariats iſt ſehr erklärlich in einer Geſellſchaft,
in welcher man nur Geltung hat, wenn man Kapitaliſt oder
Offizier oder Studierter iſt. Das Einſchlagen jeder anderen
Laufbahn, wenn man nicht Geld hat Gold deckt alles,
auch „Schönheitsfehler“ erſcheint als eine deminutio
capitis, als eine Herabſetzung der geſellſchaftlichen Ehre.

Bei der am 25. Oktober ſtattgehabten Kammerwahl in
Lil le erhielt der gefangene Sozialiſtenführer Lafargue 5005
Stimmen, der gemäßigte Republikaner 2928, der Radikale
2358 und der Opportuniſt 1256 Stimmen. Jn Aupxerre
erhielt der radikale Kandidat 6540, der Gemäßigte 4445
und der Konſewvative 2505 Stimmen.
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Gegen die militäriſche Juſtiz iſt in Rumänien eine
lebhafte entſtanden. Dort wurde ein Soldat,
Namens Cojocaru, vom Kriegsgerichte zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt, weil er ſich an einem ihm bei
ſeiner Geliebten Konkurrenz machenden Leutnant thätlich ver
griffen habe. Dieſes ſchändliche Urteil empörte die öffentliche
Meinung. Jn Bukareſt fand ein großes Proteſtmeeting ſtatt,
dem weitere im Lande folgen ſollen. Es wurde eine Re
ſolution angerommen, in welcher neben einer Verwahrung
gegen die unbillige, rechtswidrige und empörende Verurteilung
Cojocarus der a ausgeſprochen wird nicht eher zu
ruhen und zu raſten, bis das begangene Unrecht wieder gut
gemacht ſei. Lebenslängliche Zwangsarbeit iſt die ſchwerſte
nach rumäniſchen Geſetzen überhaupt zuläſſige Strafe, welche
mit der der Verurteilung Cojocarus zu grunde liegenden
Thatſache in keinem Verhältniſſe ſteht, und von der öffent
lichen Meinung des Landes um ſo rückhaltsloſer mißbilligt
worden iſt, als die trotz des beſtehenden Prügelverbotes doch
leider nur allzu häufigen rohen Mißhandlungen von Sol
daten durch ihre Vorgeſetzten faſt jederzeit ſtraflos aus-
gehen.

Kus Stadt und and.
Halle, 27. Oktober

Achtung, Arbeiter! Die für Mittwoch abend ange
ſagte Verſammlung, in welcher Bericht über den Parteitag
erſtattet werden ſollte, iſt der Gewerbegerichtswahlen wegen
laut Beſchluß der geſtrigen Verſammlung vertagt worden.

Stadtverordneten Sitzung vom 26. Oktober. Der
ſtellvertretende Vorſitzende Prof. Dittenberger eröffnet
die Sitzung. Nach Verleſung des Protokolls letzter Sitzung
und Genehmigung desſelben wird in die Tagesordnung ein-

etreten.
1. Uebernahme der von der Delitzſcherſtraße nach dem

Zentral Güterbahnhof führenden Straße. Ref. Stadtv.
Dönitz. Die Baukommiſſion empfiehlt die Uebernahme mit
den Zuſätzen, daß der Kanal die vorſchriftsmäßige Tieflage
erhält, die Schätzung der Pflaſtererhaltungskoſten um 50 Proz.
erhöht wird und die beiden Kontrahenten (Magiſtrat und
Eiſenbahn Fiskus) die Koſten des Vertragsſtempels zu gleichen
Teilen tragen. Der Vertrag wird genehmigt.

2. Jſt einſtweilen zurückgezogen.
3. Bewilligung der Mittel zur Einrichtung von Räumen

für das Gewerbegericht. Ref. Stadtv. Schulze II. Der
Magiſtrat wünſcht zu dieſem Zwecke das Erdgeſchoß des
Hauſes Rathausgaſſe 17, ſowie die auf 1000 M. veran
ſchlagten Einrichiungskoſten (700 M. für Jnventar, 300 M.
für bauliche Aenderungen u. ſ. w.) genehmigt zu erhalten.
Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme. Stadtv. Krug
giebt Kenntnis von einer Mitteilung des Stadtv. Demuth,
daß im Waagegebäude die Parterreräume der Volksbibliothek
dazu geeigneter wären. Oberbürgermeiſter Staude erklärt
die Räume für unzweckmäßig und ſchlecht wegen ungenügen-
den Tageslichts. Er empfiehlt Vertagung zwecks Beſichtigung
dieſer Räumlichkeiten. Auf die Einrede, wohin dann die
Volk bibliothek kommen ſolle, erwidert derſelbe, daß dieſe
Bibliothek Eigentum des Volkswohl-Vereins ſei und dieſer
für anderweitiges Unterbringen zu ſorgen habe. Dieſe
Vorlage wird an die betr. Kommiſſion zurückverwieſen.

4. Dem Kaufmann A. Blau wird für das in der Großen
Märkerſtraße 9 zur Straße abgetretene Land 6* Quadrat-
meter, eine Entſchädigung von 75 M. zugebilligt, im Falle
verweigerten Einverſtändniſſes dagegen die Zwangsenteignung
beſchloſſen. Ref. Stadtv. Schulze II.

5. Eine verwitwete Rentnerin Haſter offeriert der Gottes-
acker- Verwaltung ein Legat von 400 M. mit der Maßgabe,
die ordnungsmäßige Pflege und Unterhaltung ihres Erb-
begräbniſſes auf dem Nordfriedhofe auf die geſetzliche Dauer
zu übernehmen. Dieſe Offerte wird angenommen. Ref.
Stadtv. Colla.

6. Eine Petition wegen Gewährung eines Zuſchuſſes zu
den Koſten, welche den Stadtgemeinden aus der Durchführung
der ſozialpolitiſchen Geſetze erwachſen, beabſichtigt der Magi-
ſtrat an beide Häuſer des Landtages abgehen zu laſſen und
erſucht die Verſammlung, ſich derſelben anzuſchließen. Ref.
Stadtv. Schlieckmann. Die Petition betont unter anderem,
daß der Stadt Halle durch die Verwaltung der Unfallver
ſicherung 9 350 M., durch die der Jnvaliden Verſicherung
7 900 M., in Sa. gegen 17000 M., pro Kopf der Ein
wohnerſchaft alſo 17 Pf. erwachſen. Während die Städte
mit einer Einwohnerzahl von über 10000 ſelbſt für die
Koſten aufkommen müſſen, gehen kleinere Städte frei aus
ebenſo das Land. Für erſtere müſſen alſo die größeren
Städte dieſe Laſten mittragen helfen; für letzteres aber
würden dadurch, daß den Landräten dieſe Arbeiten zuerteilt
ſeien, für welche ihnen vom Staate ein Zuſchuß von 300000 M.
geleiſtet werde, den Bewohnern der Städte nochmals eine
indirekte Beiſteuer zugemutet. Die 21 mit königlicher Polizei
verſehenen Städte genießen den Städten mit eigener Polizei
gegenüber den Vorteil, daß die königliche Polizei einen
weſentlichen Teil der Arbeit ausführe. Die Verſammlung
beſchließt dem Antrage gemäß.

7. Eine Abänderung des Statuts der Guticke- Duncker-
Stiftung wird dem Magiſtratsantrage entſprechend genehmigt.
Die vom Ref. Stadtv. Elze in voriger Sitzung beantragte
Aenderung des Wortes „Statuten“ in „Satzungen“ wurde
W Magiſtrat beanſtandet und von der Verſammlung ab-
gelehnt.

8. Entlaſtet wurden die Rechnungen der Kaſſe der Fort
bildungsſchule pro 1888/89 und 1889/90, welche in Ein-
nahme und Ausgabe balanzieren: pro 1888/89 mit 2281.76 M.,
pro 1889/90 mit 3981.36 M. Ref. Stadtv. Billing.

9. Die Rechnung der gevwerblichen Zeichenſchule pro
1890/91 balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 19779 M.
65 Pf. und wird entlaſtet, nachdem Ref. Stadtv. Lwowski
den Umſtand getadelt, daß der Direktor dieſer Schule, welchem
4500 M. Gehalt ausgeſetzt ſind davon jedoch 4000 M.
gegenwärtig bezieht, noch Privatſtunden erteilt und damit
nebenbei 600 M. verdient. Er meint, daß dem Direktor
obſchon 4000 M. Gehalt ein Beſtreben um Extraeinnahmen
ausſchließen müßten eventuell ein Mehrgehalt bewilligt
werde. Gleichzeitig rügte Referent die hohen Ausgaben für
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Inſerate in au zur Anwerbung vonül ür diee h Sä eheranzuziehen und führt Gründe an, welche die Privatſtunden
Erteilung des betr. Direktors rechtfertigen ſollen.

10. Die Veranlagung des Hoſpitals als juriſtiſche Perſon
zur Gemeinde Einkommenſteuer von deſſen Einkünften aus ſeinem
hieſigen Grundbeſitz wird anerkannt und wird nunmehr das
Hoſpital mit 1260 M. zur Einkommenſteuer herangezogen,
welche dem Ausgabe Titel XII. des Hoſpitals-Etats ent
nommen werden. Ref. Stadtv. Steckner.

Stadttheater. Gegenwärtig wird die Spieloper „Maurer
und Schloſſer“ von Auber einſtudiert und gelangt am
kommenden Freitag zur Aufführung. Am nächſten Sonntag
findet eine Aufführnng von Wagners „Tannhäuſer“ ſtatt.
Wegen andauernder Krankheit des Frl. Fritſch hat der Spiel-
plan eine Aenderung erfahren müſſen. Heute geht auf Karten
farbe gelb Der neue Herr“ von Wildenbruch in Szene.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerkarten an den bekannten
Stellen ausgegeben. Am Mittwoch gelangt das Sudermannſche
Schauſpiel „Die Ehre“ zur Aufführung.

Jm Finſtern zu tagen, dieſer Gefahr ausgeſetzt war
geſtern die Sitzung der Stadtverordneten, indem mehrmals
der größere Teil der Gasbeleuchtung erloſch, ſodaß die be-
deutendere Hälfte der Verſammlung im Dunkeln ſaß. Am
übelſten waren die im Zuſchauerraum placierten Berichterſtatter
daran. Ein derartiges Vorkommnis ſollte in einem Hauſe,
in dem ſich die Werkſtätten der Gas und Waſſerwerke be
en wohl zu den Unmöglichkeiten oder doch Undenkbarkeiten
gehören.

S Das ſtädtiſche Leuchtgas giebt zu Klagen Anlaß und
ovſchon jetzt die neue Gasanſtalt an den Pulverweiden im
Gange iſt, ſo iſt doch über die Qualität des Gaſes Beſchwerde
gerechtfertigt. An manchen Abenden leuchten die Gaslaternen
ſo trüb, daß man an die ſelige Zeit der Oellampen zurück-
zudenken gezwungen iſt.

S Das Berliner Polizei-Präfidium macht durch rote
Plakate an den hieſigen Anſchlagſäulen das Signalement des
Mörders der Proſtituierten Nitſche, ſowie die auf die Er
greifung desſelben ausgeſetzte Belohnung von 300 M. bekannt.
Der Thäter wird wie folgt beſchrieben: Alter etwa 20 Jahre,
mittelgroß, ſchlank, aſchblonde in die Stirn hineingekämmte
Haare, kleiner blonder Schnurrbart, bekleidet mit kaffeebraunem
Ueberzieher, welcher mit Blut befleckt ſein dürfte, dunkler An
zug, kleiner, hellgrauer Filzhut mit hellem Bande und kleiner
Krempe. Seine blutigen Manſchetten hat der Thäter zurück-
gelaſſen.

8 Eine ältere Frau verunglückte geſtern vormittag in
der Schmeerſtraße an der Kuhgaſſe dadurch, daß ſie, an dem
Straßenbahngeleis hinſchreitend, von einem hinter ihr her-
kommenden Motorwagen umgerannt wurde, wobei ſie ſich
mehrmals überkollerte und mit dem Oberkörper vor den
Wagen zu liegen kam. Von den Schienenräumern wurde
die Bedauernswerte ein Stück fortgeſchoben und war dieſelbe
nur durch genannte Vorrichtung vor Todesgefahr geſchützt
geblieben. Der Frau wurde im Laden des Herrn Br. an
der Kuhgaſſe der erſte Beiſtand geleiſtet; die Verletzungen
erwieſen ſich als ungefährliche. Auch wurde der Vorfall
polizeilich aufgenommen. Wir können nicht umhin, bei
dieſer bedauerlichen Gelegenheit das unverantwortlich ſchnelle
Fahren der Motorwagen in der Schmeerſtraße, auf der Kurve
am Alten Markt, ſowie im engſten Teile der Ranniſchenſtraße,
an dem nur für eine Perſon Raum bietenden Trottoir des
Hauſes Nr. 1 vorbei, aufs ſchärfſte zu rügen. Es iſt da
rüber ſchon wiederholt öffentlich Klage geführt worden. Wenn
die Direktion der Straßenbahngeſellſchaft ſich durch die häufigen
Verunglückungen nicht veranlaßt fühlt, ihren Wagenführern
ſtrengſte Anordnungen bezüglich der Fahrgeſchwindigkeit in
beſtimmten Straßen zu erteilen, dann muß die Straßenpolizei
dieſe kontrollieren. Auch das Läuten wird oft gerade dort
unterlaſſen, wo es am notwendigſten iſt, wie z. B. auf ge
nannter Kurve und an der Kuhgaſſe, wogegen ſonſt vielfach
ein überflüſſiges Gelärme verübt wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 26. Oktober. (3. Strafkammer.) Ein komiſches

Jntermezzo führte heute den Beamten Hermann Wilhelm
Ruſche von hier vor die Schranken des hieſigen Landgerichts.
R. war angeklagt, in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober den
Droſchkenbeſitzer Eduard M. widerrechtlich verhaftet zu
haben, Vergehen gegen S 132 (unbefugte Ausübung eines
öffentlichen Amies) d. St. G. B. Am genannten Abend ging
der Droſchenbeſitzer M. mit einer Dame, welche ihn erſucht
yatte, ſie in ein Reſtaurant zu führen, in Bauers Reſtaurant,
Meckelſtraße. Nachdem M. für ſich ein Glas Bier beſtellt,
forderte der Wirt, Herr Bauer, die ihm zweifelhaft erſchei
nende Dame auf, ſein Lokal zu verlaſſen. Die fragliche
Dame leiſtete erſt nach längerem Zögern Folge, worauf der
Droſchkenkutſcher aus Neugierde hinterher ging. Hierauf
girs der Angeklagie, welcher ſich auch in dem Reſtaurant
efand, auf M. zu und erklärte ihn ohne jede Veranlaſſung

als ſeinen Arreſtanten. M., welchem dieſer Vorgang ſehr
komiſch erſchien, amwortete: „Mochen Sie ſich nur nicht
lächerlich, worauf der Pſeudobeamte den Droſchkenkutſcher
angriff und erwiderte: „Sie wiſſen wohl nicht, wer ich bin
Jch bin Kriminalbeamter. Sie haben ſich des Hausfriedens
hruchs bereits ſchuldig gemacht. Um allen Weiterungen zu
entgehen, fügte ſich M. der Willkür des Angeklagten und
ging mit ihm nach der Polizeihauptwache. Dort angekommen,
ſagte M.: „Jch bin verhaftet worden, dieſer Mann giebt ſich
als Geheimpoliziſt aus“. M. wurde hierauf aus der komiſchen
Zwangslage befreit und die Perſonalien des Angeklagten
unter Heiterkeit auf der Polizeiwache feſtgeſtellt. Bei der
heutigen Verhandlung ergab es ſich, daß der Angeklagte ſchon
mehrere derartige Streiche verübt hatte. Seine Entſchuldigung
ging dahin, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein. Der Gerichts
hof konnte durch die Beweisaufnahme eine Zuwiderhandlung
gegen den 8 132 d. St.G.-B. nicht feſtſtellen und faßte die
Handlungsweiſe des Angeklagten nur als einen ſchlechten
Scherz auf, weshalb derſelbe nur wegen Verübung groben
Unfugs nach S 360, 11 beſtraft werden konnte. Die Staats
anwaltſchaft ſchloß ſich den Ausführungen des Gerichtshofs
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an und beantragte 30 M. Geldſtrafe event. 6 TageDer Gerichtshof erkannte demgemäß. Wegen e

gegen 8„180 d. St.-G.-B. (Vorſchubleiſtung zur Unzucht)
wurde die verehelichte Bauarbeiter Meta Föhre zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt. Der Portier Viktor Robot wurde
u Ver s gegen S 164 d. St.-G.-B. (wiſſentlich
falſche Anzeige) zu 50 M. Geldſtrafe event. 10 Tagen Ge
ne verurteilt. Die falſche Denunziation beſtand in der
Bezichtigung des Kaſſenboten Büſchel, Vereinsgelder des
„MauMeffKlubs“ unterſchlagen zu haben.

Zu den Gewerbeſchiedsgerichtswahlen.
Der Magiſtrat hat die Stadt in fünf Wahlbezirke eingeteilt.

Der 1. Bezirk
Wahllokal: Stadtverordneten-Saal im Rathauſe

umfaßt folgende Straßen: Bärgaſſe, Barfüßerſtraße, Bauhof, Bechers
hof, Berggaſſe, Gr. Berlin, Kl. Berlin, Bölbergaſſe, Gr. Brauhaus

aſſe, Kl. Brauhausgaſſe, Brüderſtraße, Kühler Brunnen, Brunoswarte,
achritzgaſſe, Domgaſſe, Domplatz, Dreyhauptſtraße, Flutgaſſe, Freuden

plan, Graſeweg, Gutjahrſtraße, Hackebornſtraße, An der Halle, Hall
Hanfſack, Jageraaſſe, Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg, Gr.

lausſtraße, Kl. Klausſtraße, Kleinſchmieden, Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe,
Leipzigerſtraße I--26 und 85--110, Gr. Märkerſtraße, Kl. Märker
ſtraße, An der Marienkirche, e tn Alter Markt, Meteritzſtraße,
Mittelſtraße, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Moritzzwinger,Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte, Neugaſſe, Neunhäuſer, Reuſtadt,

Nikolaiſtraße, Oleariusſtraße, Paradeplatz, Poſtſtraße, Alte Prome
nade 1--5, Neue Promenade, Ranniſcheſtraße, Rathausgaſſe, Gr.
Rittergaſſe, Kl. Rittergaſſe, Salzgrafenſtraße, Gr. Sandberg, Kl.
Sandberg, Schlamm, Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe,
Schmalegaſſe, Schmeerſtraße, Sperlingsberg, Spiegelgaſſe, Steinbocks
gaſſe, Gr. Steinſtraße 1--19 und 56--74, Kl. Steinſtraße Stern
ſtraße, Schülershof, Schulberg, Schulgaſſe, Thalamtsſtraße, Thalgaſſe,
Trödel, Hinter der Ulrichskirche, Gr. Ulrichſtraße, Kl. Ulrichſtraße,
Zapfenſtraße, Zenkergaſſe.

Der 2. Bezirk
Wahllokal: „Prinz Karl“, Merſeburgerſtraße 52

umfaßt folgende Straßen: Annenſtraße, Am Bahnhof, Bahnhofſtraße,
Blücherſtraße, Kanengerweg, Delitzſcherſtraße, Dryanderſtraße, Francke
platz, Franckeſtraße, Friedenſtraße, Hochſtraße, Königplatz, Königſtraße,
Kurze Gaſſe, Ladenbergſtraße, Landwehrſtraße, Neue Leipziger Chauſſee,
Leipzigerſtraße 29—84, Liebenauerſtraße, Lindenſtraße, Martinsgaſſe,Beerſekurgerſtraße, Niemeyerſtraße, Pfännerhöhe, Raffinerieſtraße,

Riebeckplatz, Schloſſerſtraße, Schmiedſtraße, Steinweg, Streiberſtraße,
Südſtraße, Thomaſiusſtraße, Thüringerſtraße, a urmſtraße.

Der 3. Bezirk
Wahllokal: „Paradies“ Ratswerder 4

umfaßt folgende Straßen: Ankergaſſe, Vaderei, Bäckergaſſe, Beeſener
ſtraße, Bertramſtraße, Böllbergerweg, Deyboldsgaſſe, Fiſcherplan,
Gerbergaſſe, Glauchaiſche Kirche, Gommergaſſe, Hafenſtraße, Herren
ſtraße, Hirtengaſſe, Holzplatz, Am Hoſpital, Hoſpitalplatz, Jakobſtraße,
Kellnergaſſe, Kuttelhof, Langeſtraße Lerchenfeldſtraße, Liliengaſſe,
Ludwigſtraße, Mansfelderſtraße, Mauergaſſe, Mittelwache, Moritzthor,
Mühlgraben Oberglaucha Pulverweiden, Ratswerder, Saalberg,
Schützengaſſe, Schwemme, Schwetſchkeſtraße, Spitze, Steg, Taubenſtraße,

Tholuckſtraße, Thorſtraße, Unterplan, 1. bis 5. Vereinsſtraße, Wein
gärten, Werdergaſſe, Wörmlitzerſtraße, Zwingerſtraße.

Der 4. Bezirk
Wahllokal: „Konzerthaus“, Karlſtraße 12

umfaßt ſolgende Straßen Advokatenweg, Albrechtſraße, Bernburger
ſtraße, Blumenſtraße, Blumenthalſtraße, Bockshörner, Brandenburger-
ſtraße, Breiteſtraße, Deſſauerſtraße 10--12, Feldſtraße, Fleiſchergaſſe,
Friedrichplatz, Friedrichſtraße 14—41, Fritz-Reuterſtraße, Geiſtſtraße,
Georgſtraße, Götheſtraße, Händelſtraße, Hardenbergſtraße, Harz 1-34,
Harzgaſſe, Heinrichſtraße, Henriettenſtraße, Hermannſtraße, Hohen
zollernſtraße, Jägerplatz, Kaiſerſtraße, Karlſtraße 1--24, Am Kirch
thor, Kloſterſtraße, Kronprinzenſtraße, Lafontaineſtraße, Laurentius
ſtraße, Leitergaſſe, Moltkeſtraße, Mühlweg, Reilſtraße, Roonſtraße,
Scharrngaſſe I 8 und 10--14, An der Schleuſe, Sophienſtraße 17——25,
Uhlandſtraße, Uleſtraße, Viktoriaplatz, Gr. Wallſtraße, Kl. Wallſtraße,
Wettinerplatz, Wettinerſtraße, Wuchererſtraße 14-—54, Yorkſtraße.

Der 5. Bezirk
Wahllokal: „Roſenthal“, Weidenplan 2a

umfaßt folgende Straßen: Ackerſtraße, Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße,
Berlinerſtraße, Bismarckſtraße, Brunnengaſſe, Brunnenplatz, Charlotten
ſtraße, Deſſauerſtraße 1——9, Dorotheenſtraße, Dzondiſtraße, Forſter
ſtraße, Friedrichſtraße 1--13 und 42--60, Frieſenſtcaße, Gartengaſſe,
Germarſtraße, Gottesackergaſſe, Grünſtraße, Gütchenſtraße, Hagenſtraße,
Halberſtädterſtraße, Harz 37—49, Hedwigſtraße, Herderſtraße, Kapellen
gaſſe, Karlſtraße 25——36, Krauſenſtraße, Kruckenbergſtraße, Leſſing
ſtraße, Luckengaſſe, Luiſenſtraße, Magdeburgerſtraße, Margarethen
ſtraße, Marienſtraße, Martinsberg, Meckelſtraße, Mötzlicherweg, Mühl
rain, Parkſtraße, Alte Promenade 6--28, Scharrngaſſe 9a und 9b,
Schillerſtraße, Schimmelſtraße 1--16 und 26-—-34, Gr. Steinſtr. 20--54,
Vor dem Steinthor, Töpferplan, Unterberg, Weidenplan, Wilhelm
ſtraße, Wuchererſtraße 1--13 und 55-—65, Hinksgartenſtraße.

Eine Krbeiterverſammlung
mit der Tagesordnung: Beſprechung und Beſchluß-
faſſung über Gewerbegerichtsangelegenheiten“
fand geſtern abend in „Freybergs Garten“ ſtatt. Herr
Mittag referierte über die einſchlägigen Beſtimmungen des
Geſetzes betr. die Gewerbegerichte, betonte die Vorteile, die
dem Arbeiter aus dem, wenn auch noch mangelhaften Ge
werbegerichtsgeſetze erwachſen, und empfahl charakterfeſte Männer
zu wählen, die ſich nicht beeinfluſſen laſſen. Hierauf kommt
folgende Reſolution zur Verlefung:

Jn Erwägung der gemachten Ausführungen des Referenten,
beſchließt die Verſammlung ſich an der Wahl der Bei-
ſitzer zum Gewerbegericht zu beteiligen und verſpricht, in
der kurzen Zeit, die uns nur noch zugemeſſen iſt, für die
Wahl der Arbeiter-Beiſitzer mit aller Kraft einzutretxn.

Hierzu hält ſie es für notwendig, erſtens ein Wahl
komitee zu wählen, das die weiteren Geſchäfte zur Wahl
der ArbeiterBeiſitzer zum Gewerbegericht am hieſigen Orte
zu beſorgen hat;

zweitens, nur ſolche Perſonen zur Wahl aufzuſtellen, die
ſich vollſtändig auf den Boden der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei ſtellen und im ſtande ſind, auch ihre dies
bezügliche Ueberzeugung geeigneten Ortes zur Geltung zu
bringen reſp. dieſe zu vertreten und zu verteidigen;

weiter, daß die hier folgend vorgeſchlagenen Gewerke,
die Perſonen unter ſich haben, welche die zur Bekleidung
ſolcher Aemter notwendigen Fähigkeiten beſitzen und bei
denen die gemachten Vorausſetzungen ſich erfüllen, unver-
züglich, mindeſtens noch in dieſer Woche dieſe beſtimmen
und dem Wahlkomitee zur Eintragung in die Kandidaten-
liſte namhaft machen.

Steindrucker 1, Steinmetzen 1, Maurer 2, Keſſelſchmiede
1, Tiſchler 2, Zimmerer 1, Bauarbeiter 1, Drechsler 1,
Glaſer 1, Schloſſer, Dreher 2, Schmiede 1, Fabrikarbeiter

1, Schneider 1, Buchdrucker 2, Klempner 1, Müller 1,
Weißgerber 1, Schuhmacher 1, Buchbinder 1, Maler 1,
Former 2, Töpfer 1 Vertreter

Endlich wird beſchloſſen, dem Wahlkomitee die Befugniszu erteilen, Perſonen, die nicht Sozialdemokraten ſind, aus

ſie zur Wahl vorgeſchlagen werden, zurückweiſen e können
und die Liſte der Kandidaten bis zu ihrer Vollſtändigkeit
aus anerkannt befähigten Parteigenoſſen zu ergänzen.
Dieſelbe wird nach kurzer Diskuſſion angenommen. So-

dann wird ein Wahlkomitee von 7 Mitgliedern gewählt, be
ſtehend aus den Genoſſen Kaulich, Jähnig, Beyer, Pätzold,
Mack, Müller, Schuchard. Des weiteren wird ein Antrag
angenommen, zur Deckung der Unkoſten der Wahl Sammel
liſten herauszugeben und der Behörde die Sammlung und
den Zweck derſelben anzuzeigen. Beim zweiten Punkte
teilt Genoſſe Albrecht mit, daß unſer Abgeordneter
Kunert in der nächſten Zeit eine Agitationstour im
Saalkreiſe unternehmen wolle. Leider ſei man aber der Säle
wegen bei den Wirten verſchiedentlich auf Widerſpruch ge
ſtoßen. Namentlich in Könnern ſei es bis jetzt noch nicht
möglich geweſen, einen ſolchen zu bekommen. Als man ſich
nun zur Unterſtützung und zur Geltendmachung ihres Ein
fluſſes an die Rauchfußſche Brauerei gewandt, habe der
Direktor derſelben, Herr Müller, es abgelehnt, vermittelnd
einzugreifen, denn, ſo ſagte der Herr, die Sozialdemokratie
ſei heute nicht mehr das, was ſie früher war, man brauche
ſie nicht mehr zu fürchten, auch ſeien die Gegner jetzt voll
ſtändig in die Geheimniſſe der Sozialdemokratie eingeweiht.
Jn der anregenden Digskuſſion ſprach man ſich einmütig
gegen das Verhalten des Herrn Müller von der Rauchfußſchen
Brauerei aus und ſtimmte einhellig folgender Reſolution zu:

Jn anbetracht des Umſtandes, daß ſeitens der Rauch-
fußſchen Brauereien behufs Beſchaffung von Sälen zu
Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen Partei nicht das
genügende Entgegenkommen bewieſen iſt, beſchließt die
heutige öffentliche Volksverſammlung, das Bier
aus den Nauchfußſchen Brauereien ſo lange nicht
zu trinken, bis die gewünſchten Säle den Arbeitern
zu Verſammlungen zur Verfügung ſtehen.
Schließlich wurde auch ein Antrag angenommen, die für

Mittwoch angeſetzte Verſammlung, in welcher Bericht über
den Parteitag erſtattet werden ſollte, bis Montag zu
vertagen und mit der an dieſem Tage ſtattfindenden Ver
ſammlung, in welcher wiederum über Gewerbeſchiedsgerichts
angelegenheiten verhandelt werden, namentlich die endgültige
Aufſtellung der Kandidaten erfolgen ſoll, zu verbinden.

Nah und Fern.
Berlin. Ein grauſiger Mord, welcher an den Londoner

Frauenaufſchlitzer erinnert, wurde in der Nacht zum Sonntag
hier verübt Eine Proftituierte, die 24jährige Hedwig Nitſche, Ma-
riannenſtraße 4 wohnhaft, hatte in Gemeinſchaft mit einer anderen
Proſtituierten von den im Keller des Vorderhauſes Holzmarktgaſſe 10
(in einer kleinen, außerhalb des großſtädtiſchen Verkehrs liegenden,
von der Köpenicker- nach der Michaelkirchſtraße führenden Straße)
wohnenden Schlächter Pötſchſchen Eheleuten ein Zimmer abgemietet,
in welchem die „Damen“ ihre Freunde und Bekannte bei Nacht em
pfingen. Das Zimmer, welches notdürftig möbliert iſt und in dem
ſich ein Bett, Sopha und Wyſchtoilette, ſowie ein Tiſch beſinden, iſt
nach dem Hofe zu belegen und hat vom Korridor aus einen eigenen
Eingang.7 Nacht zum Sonntag um 12 Uhr befand ſich die Nitſche, die

uns als ein hübſches kräftiges Mädchen bezeichnet wird, ihrem traurigen
Gewerbe nachgehend, in der Holzmarktgaſſe, als ſie von einem jungen
Menſchen angeſprochen wurde. Die N. forderte nun den Fremden auf,
ſie nach ihrer Wohnung zu begleiten, und beide begaben ſich nach dem
oben geſchilderten Zimmer.

Auch die Gefährtin der N. und Teilnehmerin des Zimmers, gleich
falls eine Proſtituierte, hatte um dieſe Zeit einen Freund gefunden
und wartete, da ſie wußte, daß die Nitſche jemanden bei ſich habe, vor
der Thür mit ihrem Begleiter. Als die N. noch immer nicht wieder
kam, begab ſie ſich, unruhig geworden über die Verzögerung, in das
Haus und verſchloß gleich hinter ſich die Thür. Sie hatte aber den
Schlüſſel noch nicht herausgezogen, als plötzlich ihre Wirtin (Fe Keller
treppe hinaufgeſtürzt kam. Hinter der P. eilte ein Mann gleichfalls
die Treppe hinauf, ſtieß das Mädchen bei Seite, öffnete mit dem Haus
ſchlüſſel, der ja noch im Schlüſſelloch ſteckte, die Thür und ſtürmte auf
die Straße, während die nachfolgende Wirtin laut um Hilfe ſchrie.

Der Grund zu dieſer Verfolgung des Unbekannten iſt ein Mord
geweſen, der kurz vorher an der Nitſche begangen worden war.
Folgender Vorgang hatte ſich in dem Zimmer, in welchem dieſe Un-
glückliche mit dem Fremden geweilt, abgeſpielt. Die Nitſche war mit
dem Manne, den ſie auf der Straße getroffen, in das Zimmer ein
getreten, hatte dann den Hut auf den Tiſch gelegt und wollte es ſich
wohl bequem machen, als der Fremde plötzlich aus dem wahrſcheinlich
offenſtehenden Schubfach des Tiſches ein Küchenmeſſer herauszog und
dasſelbe dem nichtsahnenden Mädchen in die Kehle ſtieß. Lautlos
muß, ſo nimmt die Polizei an, die Unglückliche niedergeſunken ſein,
ohne ſich zu wehren und dann wurde an der Nitſche ein ſcheußlicher,
hier in ſeinen Einzelheiten garnicht zu ſchildernder Luſtmord begangen.
Wir begnügen uns, die an der Leiche konſtatierten Verletzungen mit
zuteilen. An dem Halſe wurden noch zwei tiefe Stiche wahrgenommen,
dann muß der Unhold mit unglaublicher Kraft und Schnelligkeit
ſeinem halbtoten Opfer die Kleider gänzlich vom Leibe geriſſen haben,
dann hat er das Meſſer der N. in den Maſtdarm geſteckt und dieſen
erſchnitten. Die Hutnadel, die auf dem Tiſch lag, hat der Wahnrig dann durch das Geſäß der Leiche geſteckt und ſchließlich zog

er noch aus der Tiſchſchublade ein zweites Meſſer und ſchlitzte damit
den ganzen Unterleib bis zur Bruſt auf.

Der im Nebenzimmer wachenden Frau P. war es inzwiſchen ſo
vorgekommen, als wenn bei der Nitſche drin nicht alles geheuer ſei,
und ſie wollte nun hineineilen als plötzlich der Fremde herausge
ſtürzt kam und in der Verwirrung zunächſt nach der Waſchküche, die
ebenfalls im Keber neben der P.'ſchen Wohnung gelegen, eilte und
dann in der obengenannten Weiſe hinausſtürzte. Der Mörder eilte
nun die Holzmarktgaſſe, Köpenicker- und Neanderſtraße entlang, ſeine
Verfslger, die Wirtin und eine Proſtituierte, ſowie der Letzteren Be
gleiter weit zurücklaſſend und verſchwand dann in der letzteren Straße.
Der Flüchtende war dabei dicht an dem Revierwächter der Holzmarkt
gaſſe vorbeigelaufen, doch hatte der letztere den Mörder nicht auf
gehalten, weil eine erſichtliche Urſache hierzu nicht vorlag. Die ſofort
benachrichtigte Kriminalpolizei rückte in der früheſten Morgenſtunde
in faſt voller Stärke heran, ſperrte das Haus, verhörte die Bewohner
und verſchloß das Zimmer, wo der Mord geſchehen, die Anweſenden
bei der Leiche ein perrend; es durfte ſich niemand entfernen. Das
ganze Straßenviertel wurde nun, nachdem den Chef der Kriminal
polizei, Graf Pückler, am Thatort eingetroffen. von den Mannſchaften
der letzteren abgeſucht und nach einer dem Mörder ähnlichen Perſon
geforſcht, leider ohne Erfolg. Auf telegraphiſche Anweiſung wurden
ſämtliche Berliner Bahnhöfe frühzeitig polizeilich beſetzt und die Vor
ortsbehörden von dem Verbrechen verſtändigt. Es wurden mehrere
Proſtituierte erwittelt, welche in der Nacht zum Sonntag gleichfalls

von dem Mörder angeſprochen worden ſind; doch hatten dieſedie Begleitung desſelben abgelehnt, weil ihnen ſein cher au

erſchien. Die Kunde von Verbrechen hatte viele tauſende von
Neugierigen herbeigelockt und mußte infolgdeſſen gegen 12 Uhr mit
tags die Holzmarktgaſſe polizeilich abgeſperrt werden.

Als neueſte Einzelheiten vom Morde meldet man folgende wichtige
Thatſachen, welche geeignet ſind den Mord als den Gipfel der
Scheußlichkeit erſcheinen zu laſſen. Der Mörder hat aus den Ein

eweiden einen edlen Teil mit ganz unglaublicher Schnelligkeit und
eſchicklichkeit herausgeſchnitten, ſo daß die zu der Leiche hinzugerufenen

Aerzte erklärten, daß dieſe Operation, die bei Frauen öfters vor
enommen wird, mit fabelhafter Schnelligkeit ausgeführt worden ſei.

eſen ausgeſchnittenen Körperteil hat der Mörder mitgenommen und
ſo iſt wohl anzunehmen, daß der wahnſinnige Thäter jedenfalls einem
eher Aberglauben bei der Abſchlachtung des Mädchens ge

nt hat.
as Vorleben der Ermordeten iſt folgendes. Die Nitſche ſtammt

aus Niederſchleſien, verlor in ihrem zwölften Jahre die Eltern und
kam mit kaum vierzehn Jahren nach Berlin, wo ſie bis zu ihrem
achtzehnten Jahre Dienſtmädchen war. Dann nahm ſie Stellung in
einer Druckerei an und arbeitete auch ſpäter in Fabriken, bis ſie vor
etwa zwei r den traurigen Erwerbszweig aufnahm. Die N.
wird von Kolleginnen als eine ſanftmütige Perſon geſchildert, die
ſorgfältig jeden Streit vermied und die auch von der Sittenpolizei
noch nicht beſtraft worden iſt. Wie der Berichterſtatter mitteilt, hatte
die Nitſche einen Zuhälter. Wie von Hausbewohnern erzählt wurde,
ſchlug der verrohte Menſch noch aus der Ermordung des Mädchens
Kapital. Er hatte die Leiche mit einem Tuche zugedeckt, und dieſes
Tuch lüftete er für die zahlreichen Neugierigen, welche die Leiche
ſehen wollten, nur gegen ein Trinkgeld! Dies ſtimmt freilich nicht
mit der Angabe, daß die Polizei bald nach der That das Zimmer,
wo die Ermordete lag, beſetzt habe.) Als des Mordes dringend ver
dächtig ſind bereits mehrere Perſonen verhaftet.

Vermiſchtes.
Abenteunerliches Leben. Die letzte chineſiſche Poſt

bringt die Kunde von dem Tode des Gouverneurs der Pro
vinz Shangtung, Chan Yao, eines der höchſten Würden
träger Chinas. Der Verſtorbene hat eine höchſt aben
teuerliche Laufbahn gehabt. Aus einer armen Familie
ſtammend, mußte er in ſeiner Jugend wegen eines Mordes,
den er an dem Peiniger eines alten Mannes begangen hatte,
flüchten. Er wurde Brigant und ſtand bald an der Spitze
aller Geſetzesverächter, welche die Provinz Hunan unſicher
machten. Als die Rebellen die Hauptſtadt der Provinz be
drohten, erließ der Gouverneur eine Bekanimachung, in welcher
er die Hand ſeiner Tochter dem Manne verſprach,
welcher die Stadt von dem Feinde retten würde. An der
Spitze von 500 Banditen ſchlug Chan Yao die Angriffe
der Rebellen ab und führte am nächſten Tage als Lohn für
ſeine Tapferkeit die ſchlitzäugige Schönheit heim! Nun
avanzierte er raſch. Er wurde der Reihe nach zum Man-
darin der ſechſten Klaſſe, zum Gouverneur der Stadt (in
welcher er Räuber geweſen und zum Vize- Gouverneur der
Provinz erhoben. Dann folgte ein mehrjähriger Feldz
in den Wildniſſen der Mongolei, in deſſen Verlauf er ſi
mit ſolchem Ruhm bedeckte, daß er zur Belohnung für ſeine
Dienſte Gouverneur der Provinz Shangtung wurde.
war des Leſens und des Schreibens nicht mächtig, aber von
größter Rechtſchaffenheit und ſtarb arm, wie er geboren war.
Die Bewohner von Shangtung nannten ihn wegen ſeiner
Wohlthätigkeit „Chan“, den blauen Himmel. Man ſagt je-
doch, daß er gegen die Europäer und namentlich gegen die
Miſſionare nicht immer gerecht geweſen iſt.

Von der Widerſtandsfähigkeit der Hottentotten
legt Dr. Emil Holub, der im „P. L.“ Mitteilungen aus
ſeinen erſten Afrikareiſen veröffentlicht, u. a. folgendes Zeug
nis ab. Jch hatte zwei Hottentottenjünglinge des Koranna
ſtammes als Ochſentreiber und Führer in Dienſt genommen.
Kaum daß wir an einem Abend mit ſtürmiſchem Gewitter
regen nach dem Ausſpannen ſchutzſuchend in den Wagen
geſtiegen waren, holten ſich die Beiden ihre naſſen Decken
und nachdem ſie ſich ihrer Kleider und Schuhe entledigt, ſie
in ihre Säcke gethan und dieſe dann als Kopftiſſen ſich
untergelegt hatten, krochen ſie unter den Wagen, hüllten ſich
in jene bunten, naſſen Tuchkompreſſen ein und legten ſich
ſofort zur Ruhe. Trotz der ununterbrochenen Blitze und
des langanhaltenden und überaus laut tönenden Donners,
trotz des heftigen Regens und des Sturmwindes waren ſie
bald eingeſchlafen! Am folgenden Morgen fanden wir die
beiden Jünglinge in ſchmutzig-gelbbräunlicher Regenlache
gebettet, nur daß die Arme, Bruſt und der Kopf noch aus
dem Schlammwaſſer hervorragten! Langſam hob ſich die
Bruſt, ſie ſchliefen wie in einem Eiderdaunenbette ruhig und
weltvergeſſen; freundlich grinſten ſie uns entgegen, als wir
ſie durch Berührung mit der Spitze des langen Peitſchen
ſtockes weckten. Dann, die Näſſe fühlend, glotzten ſie erſtaunt
um ſich her, richteten ſich langſam auf und vermochten es
ſofort zu begreifen, wie ſie in das Waſſer gekommen waren.
Scherzend und lachend über das Mißgeſchick, liefen ſie zum
Fluſſe, um ſich abzuwaſchen, und brachten auch gleich Reiſig
mit, um das Kaffeefeuer anzuzünden. Und als wir dann
alle ums Feuer ſaßen, waren auch ſie herangekrochen, und,
ihre Kleider hoch über die Flamme haltend, lachten ſie über
das unfreiwillig genommene Schlammbad; es zeigte ſich auch in
der Folge. daß ihnen dieſes nicht im geringſten geſchadet.

Stande Ancriihtee.
Hale, 26 Oktober.

Geboren: Dem Keſſelſchmied Guſtav Koch eine T., Bertha Anng.
Mittelwache 14). Dem Maler und Lackierer Hermann Camnitius eine

T., Sophie Bertha Emma (Frieſenſtraße 4). Dem Glaſer Max
Lippold ein S. Paul Otto (Ratswerder 2). Dem Handarbeiter
Friedrich Fiſcher eine T., Anna Eliſe Gertrud (Schützengaſſe 8). Dem
Handarbeiter Albert Siebeck eine T., Jda Anna Meta (Alter Markt 4).
Dem Kaufmann Emil Föllner ein S., Emil Walther (Schwetſchke-
ſtraße 34). Dem VerſicherungsJnſpektor Guſtav Kluge ein S., Wilhelm
Hermann (Thorſtraße 14a). Dem Weichenſteller Hermann Gröſchner
eine T., Minna Helene Streiberſtraße 133). Dem Fabrikarbeiter
Otto Büttner ein S., Max Paul Mühlweg 24b). Dem Blechſchmied
Richard Reiche eine T., Anna Hedwig (Liebenauerſtraße 32). Dem
chirurg. Jnſtrumentenmacher Otto Hauck ein S., Otto Kurt (Gr. Wall
ſtraße 17). Dem Barbier und Friſeur Theodor Schleenvoigt ein S.,
Rudolf Ludwig Johannes Meckelſtraße 2). Dem Handarbeiter Karl
Preſcher ein S. Wilhelm Hermann (Unterplan 5). Dem Kutſcher
Karl Frauendorf eine T., Emma Anna (Steinweg 19). Dem Former
Wilhelm Laue ein S., Paul Otto Wilhelm (Beeſenerſtraße 22). Dem
Schneider Wilhelm Krieſe ein S., Arthur Friedrich Wilhelm (Anhalter
ſtraße 9)9. Dem Handarbeiter Johann Hoja ein S., Wilhelm Paul

Zur bevorſtehenden Saiſon erlaube mir auf meine reichhaltige Auswahl in

modernen ABZ- nd Faletot-storenhinzuweiſen und halte mich zur Anfertigung beſtens empfohlen.

A. Albrechtkt, großer Sandberg 14, 2 Tr.



Dem Rihhard Ceſtorben Des Handarbeiter Ernſt Goßler T. Klara, 5 J. ſtraße 14). Die Witwe Cha SchmalianT Se 13 Dem Schuhe ne (fännerhöhe T d See rege 1 ar Saten Die v e irket Be Sibide de

erſtraße Des
re n r Se z e eher S r Rittergaſſe 14). Des Buchdrucker Karl Hienſch Agnes, J. (Klinik). Des Eiſendreher Wilhelm r r
Robert Erfurth ein S. Max Hugo Franz (EntbindungsJnſtitut). z Kint 1 J. Der Schneidergeſelle Romanus Zerbe, 3 J. (Steinweg 49). Die Witwe Friederike Schütze geb. Hallbauer,
Zwei unehel. S. Vier unehel J. (Klink). Der Kaufmann Julius Bacher, 58 J. (Leipziger- 59 J (Magdeburgerſtraße 41).

Damen- Hut 5
rn und ungarniert,

zrößte Auswahl, billigſte Preiſe! h. ebentha? Oea.
Tntere Leilpalgerotrasse 103.
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Valentin
wegen Boykott der Rauchfußſchen Bierbrauerei morgen Mittwoch im Hofjäger nicht ſtatt

finden und findet dieſelbe nächſten Montag ſtatt.
Das Lokal wird noch bekannt gegeben.

Bermburg.Mittwoch den 28. Okt. abends 82 ühr im Hofjäger

Volksverſammlung.
Tagesordnung: Vortrag des Herrn M. Seus aus Deſſau über:

der Preſſe

Vp. alle a. J.Engros-Geſchäft für Sattlerartikel i.
Tapezierer-Werkzeuge, Blanch. Form, Alpengras, prima

Stahlspringfedern, Rosshaar, Gurten und Faden, Federkiammern,
Feder- und Faconleinen, altäeutsche Nägoel.

Patent Einrichtungen für Zuggardinen, Stores etc.

Der auſ 23

Möbel Spiegel u. Polſterwarenlager
von

Wilh. Grothe

Die öffentliche Volksverſammlung kann

Die Macht

Wieder eröffnet! Wieder eröffnet!
Tinzer Garten

Ausſchank der Gerger Kktien Bierbrauerei zu Tinz bei Gera.
Hierdurch beehre ich mich einem geehrten Vublikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich am

heutigen Tage die Bewirtſchaftung obigen Lokals nach vollſtändiger Renovierung und Erweiterung
der Winterlokalitäten übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, ſtets für beſte
Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und bitte mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen. mKarl Böllce.
früher Jnhaber von Bölkes Reſtaurant.

Anfang 7' Uhr. Mittwoch den 28. Oktsber. Ende nach Uhr.Direktion: Richard Hubert. VorſT S ääß, die Schlengen- 44. Vorſtellung. 37. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: weiß.
könige der Wüſte Sahara. (Senſationell.) Die Ehre.

Die Familie Benedetti, Akro Schauſpiel in 4 Akten von Sudermann.Jakobſtraße 2 Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2
an der Zwingerſtraße

empfielt ſich allen Freunden und Genoſſen.
Solide Preiſe. Reelle Bedienung.

r Eigene Tapezierer -Werkstatt.

Der Auf Teilzahbluns- T
Waren und Möbel-Kredit- Geſchäft

alte Promenade 28, Ecke gr. Steinſtraße
empfichlt

Herren-Garäerobe, Bamen-Konfelktiora,
Manuſakturwaren aller Art,

fertige Betten, Teppiene u. s. W-,
xrosses Höbel- und oisterwaren- Lager.

C. Neugebauen,

III I

r eeyyyv-mvoooreoegoootongo—gu-—saacccccccccchooe,

Sehilieratrasse 13,
empfiehlt

ſämtliche Materialwaren
in beſter Qualität zu billigſten Preiſen

Haſenfelle
kauft fortwährend

Johannes Bernhardt,
Halle a. S., Gerbergaſſe 7.

Relkrruuten.
Sämmtliche Militär Putzgegenſtände,

Halsbinden,
Knopf n empe großer Saudberg 14,

neben der alten Kaſerne.

B Auf Teilzahlung

re
Wilhelm Leopold,

Mauergaſſe 9
empfiehlt ſein

Korbwaren- Lager
in allen Arten ſortiert zu

billigſten Preiſen.
d

Kaſſe auf Hypotheken
und Wechſel

durch A. TypKy, Deſſau
Friſches Pflaumenmus

à Pfund 20
Honig a Pfund 70

W. Dudenhbostel.

5 V V

empf.

baten mit ikariſchen Spielen. Sisters
Adelaide und Lilian, Bravour
Luftgymnaſtikerinnen. Little Fred-

Hand Equilibriſt. Die Geſchwiſter
Klara und Max Corelly, Ver-
wandlungs- Geſangs Duettiſten. Fräul.
IIka Secherz, Lieder- und Walzer
ſängerin. Herr k. Wilhelmmny,
Original-Komiker (vom Americainthegater
in Berlin).

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
W.

Concordia-
Theater

Nur kurze Zeit!
Gaſtſpiel

der Wiener Nachtigallen
Geschwister Hansi und

Mizi Marion.
U Stürmiſcher Erfolg von

The Heras,
Akrobaten in Frack und Balltoilette,

ſowie Auftreten ſämtlicher
engagierten Künſtler.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Saalbillets à 40 Pf.

im Vorverkauf an den bekannten
Stellen.

Rigen für

ſtoffen bei
Karl Bittner,

e J.

Jul. r
Rark

in neueſten Facons von guten u

kw, Schollenbecks Rastaur anf

Zu Wer leLindenſtraße 16a, neben dem Hofjäger.
in Vereinszimmer

auf mehrere Tage frei.

H. Anspachs Reſtauration

Oberglaucha 9.
Mittwoch

Schachtefeſt.

S RBRBernhirg.
Hart ausgetrocknete

Hausseiſenmn
ſowie

ſämkliche Artißel zur Wäſcheewpfiehlt u

R u
Wiener Schuhbazar
Se Schmeer u. Zapfenſtraße.

Billigſtes und reellſtes

Preiſe feſt.
W

werden gut und billigſt ausgeführt

W inter- Veberzienher Auswahl bei

in reine wort
aus dem Faß m Glas 'neinzappelt.

M.

Vereinszimmerfür 25 Perſonen nog einige Tage frei,

neues franz. Billard und Klavier zur
gefl. Benutzung bei Rolle.

Zur geſl. Beachtung!
Auf das Schnelſſte werden Wohnungen,

Läden, einzelne Zimmer, ſowie Kellerräume
und Niederlagen unter den günſtigſten Be
dingungen zu jeder Zeit vermittelt durch

Herzfelds Zentral-Bureau,
Werſeburgerſtraße 42.

2 gr. Hobelbänke u. eine Bodentreppe (12
St. hoch, 65 em br.) verk. ſofort Spitze 29.

23 Graſeweg 23.
Die beſten Kuhkäſe, vorzügl. im Geſchm.,

à Schock 2 Mk. empfiehlt F. Starke.
Familien -Wohnungen,

Keller Stallung
und BRodenkammer. Mit freier Benutzung
des Waschhauses, Trockenbodens, Badehauses
und 72 qm Larieaiang, im Preise von 92 bis

160 Mark eind in n Her an

ne

der Merseburgerstr., per sofort oder spuäter
zu vermieten. Nu eres duroh Imspektor
Mauaa. Sehmiedstrasse 2.

2 Wohnungen nebſt Zubehör, Schuppen
und gutem Keller zu vermieten.

Thomaſiusftraße 5.

Dem Gaſtwirt III Vaul-
mann zu ſeinem 31. Wiegenfeſte ein
dreimal donnerndes Hoch,
daß die Surtengaſſe krabbelt und das Bier

S. R. M. C.Geiſtſtraße lebe hoch!

Die Aue ſtattung der 13000-Braut brachte
eine alte Frau im Tragkorb.

e Ulrichſtraße

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a.
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